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Als der befannte deutjche Schrift-

ftellev Seume auf feiner Fußwanderung

nach Italien im Jänner 1802 durch Trieft

fam, fand er von Privathäufern nur das

des Griechen Carceiotti, das er das befte

der Stadt nennt, erivähnensiwerth. Seitdem

hat fich Vieles zum Befjern geändert. Ab-

gejehen von den ftattlichen Neubauten find

auch manche der Eleinen, unjchönen Häufer

verschwunden, um größeren und folideren

Plaß zu machen. An wahrhaft ftilgemäßen

Bauten hat allerdings die Stadt auch jebt

feinen Überfluß und die fehönften öffent-

lichen und Brivathäufer rühren nicht von

heimischen Architekten her.

Wenden wir ung der Bildhauer-

funft und der Malerei zu.

Wer beim Südbahnhof unfere Stadt

betritt, erblickt fchon im erjten Gärtchen

unter einem Obelisfen eine in Erz gegoffene

weibliche Figur, Trieft darftellend — das

von dem Dalmatiner Nendil jüngit aus-

geführte Erinnerungsdenfmal an Die

fünfhundertjährige Vereinigung der Stadt

mit Öfterreich. Weit gefehlt wäre es aber

zu Schließen, daß Trieft jonft an fchönen

Monmmenten veich wäre, Nur ein Stand-

bild entjpricht ütberhaupt höheren Alnfor-

derungen, das des Erzherzogs Ferdinand

Mar, des umvergeglichen Kaifers von

Mexico. Das in jeiner Gejfammtheit über

9 Meter hohe Denkmal am SIojefsplak

it ein Werk des Dresdener Bildhauers

3. Schilling. Sowohl die Geftalt des

Erzherzog, der, in öfterreichifche Admiralg-

uniform gekleidet, mit dem Geficht gegen
(ob


